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Aus dem Vatikan, 6. März 1992 

Aus Anlaß der Vollendung des 75. Lebensjahres übermittelt der Heilige 
Vater dem hochwürdigen Pater Johannes Schasching SJ aufrichtige Glück-
und Segenswünsche. 

In den zurückliegenden Jahren fruchtbaren  Wirkens als erfahrener  Seel-
sorger, wegweisender Forscher, geschätzter Hochschullehrer und gesuchter 
Ratgeber war es dem Jubilar vergönnt, zur Weiterentwicklung und konkre-
ten Umsetzung der katholischen Soziallehre wertvolle und bleibende Im-
pulse zu vermitteln und das Bewußtsein in Kirche und Gesellschaft für die 
Notwendigkeit grundlegender ethischer Orientierung bei der Lösung der 
drängenden Probleme unserer Zeit zu schärfen. 

Verbunden mit seinem Dank für dieses bedeutsame Lebenswerk und mit 
dem Wunsch für Gesundheit und weiteres Wohlergehen erteilt seine Hei-
ligkeit Pater Schasching von Herzen seinen besonderen apostolischen 
Segen. 

Mit besten persönlichen Glückwünschen 

Angelo Kardinal Sodano 
Staatssekretär Seiner Heiligkeit 





VORWORT DER HERAUSGEBER 

Das Lebensalter Johannes Schaschings, geboren am 10.3.1917 in St. 
Roman, Bezirk Schärding, Oberösterreich, deckt sich in drei Vierteln mit 
jenem Centenarium, das für die Formung der Soziallehre der Kirche von 
heute seit Rerum novarum so entscheidend war. Er stammt aus einer 
Arbeiterfamilie,  sein Vater war Maurer gewesen. Nach seinem Eintritt in die 
österreichische Provinz der Gesellschaft Jesu im Jahre 1937 wurde er 1946 
zum Priester geweiht und begann 1950 bereits seine Laufbahn in der 
akademischen Lehre. Die Periode ab der zweiten Jubelenzyklika, dem 
Rundschreiben Johannes XXIII., Mater et magistra, das 1961 erschienen 
war, hat Schasching bereits als angesehener Sozialethiker und Sozialwissen-
schafter nach seiner Habilitation in Innsbruck im Jahre 1952 nicht nur von 
Lehrstühlen her mitgestaltet. Zuerst für das Fachgebiet Spezielle Ethik und 
Soziologie habilitiert, war er eben dort als Außerordentlicher Universitäts-
professor  im Institut für Christliche Philosophie tätig. 1961 wurde er auch 
Senator der Universität. Zuletzt hat Schasching in seinem Kommentarwerk 
zu Centesimus annus (Wien 1991), „Unterwegs mit den Menschen", das 
Grundanliegen dieser Enzyklika Johannes Pauls IL und der katholischen 
Soziallehre mit den Worten des Papstes selbst treffend  hervorgehoben. 
Dieses päpstliche Motto könnte auch über dem bisherigen Lebenswerk des 
Wissenschafters,  Seelsorgers und Ordensmannes Pater Schasching stehen. 

Schon vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil hat Schasching als Soziolo-
ge in lebendiger, anschaulicher Weise „Politikern, Managern und Prälaten" 
in seinen „Nachtgedanken" (erschienen 1961 in Innsbruck) einen Spiegel 
zum Verständnis ihrer Aufgabe in der industriellen Gesellschaft vorgehal-
ten. In der Reihe des Österreichischen Gewerkschaftsbundes konnte er 1962 
das Bändchen „Aktuelle Probleme unserer Zeit, Röntgenbild der industriel-
len Gesellschaft" die „Nachtgedanken eines Gewerkschafters"  hinzufügen. 
Vorausgegangen war 1960 das grundlegende Werk Johannes Schaschings, 
„Kirche und industrielle Gesellschaft" (Wien) als erster Band der Schriften-
reihe der neu begründeten Katholischen Sozialakademie Österreichs. Der 
damalige Direktor der Akademie, Pater Dr. Walter Riener S. J., schreibt im 
Vorwort dazu: „Der Realismus der Katholischen Soziallehre orientiert sich 
an den objektiven Normen des Naturrechts", um von daher „die öffentliche 
Diskussion über gesellschaftliche Probleme" vor allem mit Hilfe der „Situa-
tionsuntersuchung Schaschings" zu führen. 



X I I Vorwort der Herausgeber 

Schasching ist also zunächst besonders als Religions- und Kirchensozio-
loge ausgewiesen. Er hat es schon vor dem Konzil verstanden, als solcher für 
die Begegnung von Kirche und Welt im Dienste der Pastoral von dieser 
Sozialwissenschaft her Bahnbrechendes zu leisten, ohne die Verbindung mit 
den anderen Sozialwissenschaften und ihren für die Soziallehre der Kirche 
bedeutenden Ergebnisse zu vernachlässigen. Er ist dabei immer Mann der 
Kirche geblieben und hat mit seinen wertvollen Anregungen für die Begeg-
nung von Kirche und Welt sich nie auf den Boden modellhafter Vorschläge 
oder Rezepte für soziales Handeln begeben. Er hat es immer verstanden, 
zwischen Positionen zu vermitteln und dem großen gemeinsamen Anliegen 
der Begegnung von Kirche und Welt im Bereich des Sozialen zu dienen. Die 
sogenannten Sozialprinzipien sind für ihn immer Handlungsmotiv für die 
Entscheidungsfindung, aber nicht unmittelbare Anweisung. So stehen seine 
soziologischen Erkenntnisse immer im Dienste des christlichen Ordnungs-
bildes der Gesellschaft und in der Kompetenz der Kirche und ihrer Sozial-
lehre. 

Schwerpunkte des wissenschaftlichen Schaffens  Schaschings waren zu-
letzt seine bedeutenden großen Kommentarwerke zu den Sozialenzykliken 
Johannes Pauls II. Sollicitudo rei socialis unter dem Titel In Sorge um 
Entwicklung und Frieden (Wien 1988) und Centesimus annus unter dem 
Titel Unterwegs mit den Menschen (Wien 1991 ). Auf die Liste der Veröffent-
lichungen P. Schaschings an anderer Stelle des Bandes sei hier besonders 
verwiesen. Zugleich möchten die Herausgeber um Nachsicht dafür bitten, 
daß diese Liste nicht Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann. 

Der Oberösterreicher  Schasching konnte seinen Weitblick durch viele 
Jahre des Wirkens in Rom als einer der Generalassistenten der Ordenslei-
tung der Gesellschaft Jesu und noch länger als Professor  und durch mehrere 
Jahre als Dekan an der Päpstlichen Universität des Jesuitenordens Grego-
riana in Rom weiter entfalten und in den Dienst der Weltkirche und der 
Ausbildung einer wissenschaftlichen und pastoralen Elite aus allen Konti-
nenten stellen. Ein umfangreiches aktuelles Schrifttum in vielen internatio-
nalen Zeitschriften zeugt ebenso davon. Unvergessen ist sicher vielen 
Studenten und der zahlreichen Hörerschaft  aus seiner weltweiten Vortrags-
tätigkeit seine von hohem didaktischem Geschick getragene Lehrtätigkeit. 
Nach seiner im Jahre 1987 erfolgten Emeritierung wurde Schasching noch 
1988 zum Consultor des päpstlichen Rates Iustitia et Pax ernannt, seit 1989 
ist er als Consultor im Ufficio del Lavoro della Sede Apostolica (ULSA) tätig. 

Pater Schasching hat vor kurzem seinen Sitz in der Katholischen Sozial-
akademie Österreichs in Wien aufschlagen können und kehrt somit zu 
unser aller Freude mit einem guten Teil seines Wirkens nach Österreich 
zurück. Wi r können uns glücklich schätzen, daß seine Schaffenskraft  noch 
ungebrochen ist und uns hier sicherlich weit über die Grenzen des Landes 




